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die Kämpfe in Mildern und
llordsrankreich.

MeldungderoberstenHeeresleitung .
Großes Hauptquartier . 25 . Nov., vorm.

Die englischen Hchiffe wiederholten gestern ihre
Unternehmungen gegen hie Küste nicht. Die Lage auf dem
westlichen Kriegsschauplatz ist unverändert . Bei Arras mach¬
ten wir Heine Fortschritte.

D« Beschießung von Zeebrügge.
Die Zeitung Telegraaf meldet : Die Schiffe erschienen

am Montag nachmittag ungefähr um 2 Uhr. Das Wet¬
ter war ziemlich neblig. Die Schiffe blieben schätzungsweise
k Km . vom Lande und eröffnten ein heftiges Feuer .zu¬
erst auf Zeebrügge, dann auf das gleichfalls an der Küste
gelegene Heyst . Von Heyst richteten sie ihr Feuer vor¬
nehmlich auf die an den Dünen aufgestellten deutschen
Batterien , ferner auf die Hotels, in denen die Deutschen
einquartiert sind . Die Beschießung war gewaltig. Die Deut¬
schen erwarten artilleristische Verstärkungen .

Seit 48 Stunden großer Kampf .
Wie aus Amsterdam dem Daily Chronic !« gemeldet

wird , findet seit 4L Stunde « zwischen der deutschen und
der «ngKsch -französischen Armee «in heftiger Kamps auf der
ganzen Front von Apern dis La Bass« statt. Di« Deutschen
sind die Angreis« . Einzelheiten fehlen.

M Kämpfe im Wen.
Meldung der obersten Heeresleitung .

Großes Hauptquartier , 25. Nov., vorm.
2m Osten wiesen unsere .Truppen sämtliche Angriffe

ab . Die Gegenoffensive der Russen aus der Richtung War¬
schau ist in der Gegend Lowicz-Strykow-Brzezyn gescheitert.
Auch in der Gegend östlich Lzenstochau brachen sämtliche
russische Angriffe vor unser« Front zusammen.

Die Schlacht in Polen .
Die Baseler Nachrichten bringen eine Muldnng des

Torriera della Sera , in der es heißt: Die Deutschen rücken
gegenwärtig noch gegen Lodz und nach Osten auf War -

Belgien.
Am 4. August sagte Herr v. Bethmann rm Reichstag :

Wir sind jetzt in der Notwehr, und Not kennt kern
Gebot ! Unsere Truppen haben Luxemburg besetzt , viel¬
leicht auch belgisches Gebiet betreten müssen. Das wider¬
spricht den Geboten des Völkerrechts . Die französische
Regierung hat zwar in Brüssel erklärt, die Neutralität
Belgiens respektieren zu wollen , so lange sie der Gegner
respektiere . Wir wußten ab« , daß Frankreich zum Ein¬
falt bereit stand . Frankreich konnte warten, wir aber
nicht, und ein französischer Einfall in unsere Flanke am
Unterrhein hätte verhängnisvoll werden können. So wa¬
ren wir gezwungen , uns über die Proteste der luxembur¬
gischen und d« belgischen Regierung hinwegzusetzen. Das
Unrecht , das wir damit tun, werden wir wieder
gut zu machen suchen , sobald unser militä¬
risches Ziel erreicht ist . Wer wie wir um das
Höchste kämpft» darf nur daran denken , wie er sich
durchhaut.

Diese Erklärung des höchsten verantwortlichen Reichs¬beamten bleibt ein geschichtliches Dokument , dessen Bedeu¬
tung durch spätere Veröffentlichungen nicht aufgehoben und
kaum wesentlich eingeschränkt werden kann . Der Versuch,
nachträglich zu beweisen, daß der Einmarsch in Belgien
nicht durch den Zwang der Umstände , sondern durch Bel¬
giens « genes Verschulden herbeigeführt worden sei, müßte
notwendig scheitern, er könnte zum mindesten nicht auf Erfolg
i« neutralen Ausland rechnen, das an den Worten des
Reichskanzlers vom 4 . August festhält. 2m besten Fall
wird man darauf rechnen können, daß nachträgliche Ver¬
öffentlichungen üb« das Verhalten Belgiens vor dem Kriege
dem Auslande das deutsche Vorgehen vielleicht doch etwas
verständlich « machen könnten . Diesem Zweck soll jeden¬
falls die neueste Sonderbeilage der Norddeutschen
Allg . Ztg . dienen , die unter der Ueberschrift : DerNeu -
tralitätsbruch Belgiens die schon bekannten Ver¬
handlungen d« belgischen Militärbehörden mit den eng¬
lischen üb« den Schutz der belgischen Neutralität nochmals
ausführlich abhandelt und mit neuen Dokumenten belegt .Aus diesen Verhandlungen geht hervor, daß man in
Belgien sowohl wie in England für den Fall eines
deutsch-französischen Krieges den Einmarsch deutscher Trup-

m Belgien vorausgesehen hat , und daß zwischen Mili-
tarpersonen beider Staaten (dem englischen Oberst Barnar -
"icton und dem belgischen General Ducarme) Verabredungen
getroffen wurden, um einen solchen Durchmarsch zu ver¬
hindern. Belgien hat durch diesen engen Anschluß an Eng-
» " d eme Haltung eingenommen , die mit vollkommener Neu¬
tralität schwer zu vereinbaren ist . Allerdings kann es
stch daran , berufen, daß das Haager Abkommen der¬
artige Verabredungen zum Sckiutz der Neutralität mit einer
einzelnen Macht nicht ausdrücklich verbietet, es könnte sich
aber nur dann vollkommen rechtfertigen, wenn es Nach¬
weisen könnte , daß es gegen einen französischen Einmarsch

schau vor . So halten Hindenburgs Truppen zwischen
der Weichsel und der Warthe einen Kreisbogen besetzt ,
welcher sich über die Linie Lodz- Skernewice wölbt.

Aus diesen Angaben des italienischen Korrespondenten
ergibt sich, daß es den Deutschen gelungen ist, einen Teil
der russischen Armee von Warschau und Nowogeorgijewsk
zu trennen, und daß Hindenburg mit dem freien Weichsel¬
strom im Rücken südostwärts marschiert . „ Südlich von Plozk"
bedeutet also , daß der Plan Hindenburgs in der letzten
Phase der Ausführung begriffen ist.

genau dieselben Vorkehrungen getroffen hätte , wie gegen
einen deutschen. Man durste zwar annehmen , daß die
Wahrung der belgischen Neutralität dem militärischen 2n-
teresse Frankreichs entsprochen hätte, rechnete aber trotz¬
dem mit der Möglichkeit eines französischen Angriffs über
Belgien, der, wie der Reichskanzler mit Recht sagt , ver¬
hängnisvoll hätte werden können. Und so erklärt er den
deutschen Einmarsch mit vollkommener Folgerichtigkeit :
Frankreich konnte warten , wir ab« nicht.

Diese Unmöglichkeit des Wartens hat nun freilich wie¬
derum Deutschland um den Vorteil gebracht , den Beweis
dafür führen zu können, daß Belgien einem französischen
Turchbruchsversuch nicht den Widerstand entgegengesetzt
hätte , den es als neutraler Staat zu leisten verpflichtet
war.

Das Abkommen über die Neutralen vom 18 . Okt .
1907 sagt in Art . 1 : „Das Gebiet der neutralen Staaten
ist unverletzlich ." Und in Art . 2 : „Es ist den Krieg-
führenden untersagt, Truppen oder Munitions- oder Ver-
pflegungskolonnen durch das Gebiet einer neutralen Macht
hindurchzuführen." Die weiteren Art . 3 und 4 enthalten
dann dazu die näheren Ausführungen, und Art . 5 besagt :
„Eine neutrale Macht darf auf ihrem Gebiete keine der
in Art . 2—4 bezeichnet«: Handlungen dulden ." Hier wird
also die Pflicht des neutralen Staates - statuiert. ledem
Einmarsch ein « kriegführenden Macht mit den Waffen
zu begegnen . Und schließlich sagt der sehr wichtige Art . 10 :
„De Tatsache , daß eineneutrale Macht eine Ver¬
letzung ihrer Neutralität selbst mit Gewalt
zurückweist , kann nickt als feindliche Hand¬
lung angesehen werden ."

Hält man den Wortlaut dieses von Deutschland Unter¬
zeichneten Abkommens mit den geschichtlichen Tatsachen zu¬
sammen . so ergibt sich, daß die Ausführungen des Reichs¬
kanzlers vom 4 . August zutreffend waren und daß sie
dauernde Gültigkeit beanspruchin , die durch das Heranbrin¬
gen neuer Beweisstücke nicht erschüttert werden kann. Man
muß sich also davor hüten, aus den Veröffentlichungen
der Nordd . Allg. Ztg . , die jedenfalls einen sehr interessan¬
ten Beitrag zur Vorgeschichte des Weltkrieges liefern , fal¬
sche Schlußfolgerungen zu ziehen. So zweideutig Belgiens
Verhalten vor dem Kriege gewesen sein mag, an der
Richtigkeit der Kanzler re de vom 4 . August wird
dadurch nichtsgeändert , Jind wenn man jetzt an diesem
offenen Bekenntnis herumzudeuteln versuchen wollte , würde
das vor dem Ausland keinen guten Eindruck macken.

Hat Belgien Schuld auf sich geladen , dann hat es sie
durch die zeitweilige Besetzung mit deutschen Truppen und
d ' i - ck di - des Krieges schwer genug ge¬
tragen . Diese Schuld mag das , was Herr v . Bethmann
Visen „unser Unreckt " genannt hat , verkleinern , sie
gibt uns aber kein Recht , zu richten und zu strafen . Es
muß also unter allen Umständen bei dem bleiben , was der
Reichskanzler am 4 . August gesagt hat : Sobald das militä¬
rische Ziel erreicht ist. werden wir dieses Unrecht gut zu
machen suchen !

Bisher r- ooo Gefangene.
W r e n , 25 . Nov. Amtlich ' Ämb verlaittbart, 25 . Novem¬

ber . Tas gewaltige Ringen in Russisch-Polen dauert fort.
Bisher machten unsere Truppen in dieser Schlackt 2g 000

Gefangene Und « beuteten 49 Maschinengeivehre sowie viel
sonstiges Kriegsmaterial

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
b. Hofer , Generalmajor'.,

Konflikt zwischen oem Vorwärts unö
öer Generalkommiffion .

Bedauerliche Differenzen .
Die Generalkommission der Gewerkschaften veröffent¬

licht in ihrem Korrespondenzblatt eine Erklärung zur Vor-
wärts -Frage . Sie sieht sich zu dieser peinlichen Flucht in
die Oeffentlichkeit gezwungen , weil die Großberlmer Par -
teiinstanzen eine andere Form der Genugtuung versagt
haben.

Genosse Stadthagen hatte behauptet, die Gene¬
ralkommission sei an dem zweiten Verbot des Vorwärts
schuld . Auf Beschwerde der Generalkommission hat der
Parteivorstand einmütig erklärt:

2n der Verhandlung konnte nichts fest ge st eilt
werden, was auch nur den geringsten Anlaß zu der An¬
nahme oder Vermutung geben konnte, die Eeneralkommis-
sion habe das Vorwärtsverbot mitverschuldet . Dieser
von Stadthagen « hobene Vorwurf ist in keiner Weise
gerechtfertigt.

Der Generalkommission wird werter nachgesagt , sie habe
versucht, den Vorwärts zu "einer nationalistischen Haltung
zu zwingen . Auch diese Behauptung ist unrichtig . Die Ge-
neralkonrmission hat über den Vorwärts Beschwerde ge¬
führt , weil er zu Kriegsbeginn gewisse soziale Forderun¬
gen nicht entschieden genug vertreten habe, vor allem aber,weil er das Ansehen der deutschen Arbeiterschaft und Ar¬
beiterbewegung nicht entschieden genug schützte. 2n dieser
Hinsicht sagt die Beschwerde :

2 . Der Vorwärts tue nichts, um die Arbeiterschaft
über das Verhalten der sozialistischen Parteien und d«
Gewerkschaften des Auslandes zum Kriege zu unterrich¬
ten . Er hat auf die zahlreichen Angriffe, die von sozia¬
listischen Partei - und Gewerkschaftsblättern , ja selbst von
einigen ausländischen Arbeiterorganisationen gegen die
deutsche Partei und die deutschen Gewerkschaften ge¬
richtet wurden, nichts erwidert. Dadurch müßte der Ein¬
druck erweckt werden , als ob jene Vorwürfe von uns als
zutreffend anerkannt würden . 2m 2nt« esse d« Würde
und des Ansehens der deutschen Arbeiterbewegung müßte
das Zentralorgan der Partei jene Angriffe ruhig und
sachlich zurückweisen.

3 . Der Vorwärts hat be: der Berichterstattung über
Greuel, Verwundeten- und Eesangenenbehandlung :n der
Regel das Verhalten unserer Gegner entschuldigt, Ent¬
gleisungen eknzelner Personen oder Zeitungen in Deutsch¬
land aber verallgemeinert.

2n einer Preßkommissionssitzung , die einen ganzen Tag
in Anspruch nahm , wurde Abhilfe zugesagt : statt dessen
wird seither der Generalkommission nachgeredet , sie habe
Chauvinismus oder Kriegsbegeisterung verlangt. Diesen
Vorwurf weist sie an der Hand des Protokolls jener
Sitzung mühelos zurück .

pari » Uslerl
ra Limsten üer Verdüriüelen .

Das Reuterbüro meldet aus Lissabon vom 24 . November : Nachdem der Minister¬
präsident vor dem Parlament eine Erklärung abgegeben hatte, nahm der Kongreß
einstimmig einen Gesetzentwurf an, durch welchen die Regierung ermächtigt wird,
aus Grund des Bündnisses mit England in dem gegenwärtigen internationalen Kon¬
flikt in einer Weise zu intervenieren , welche ihr als die geeignetste erscheint. Die
Regierung wird ferner ermächtigt, die hierzu erforderlichen Maßregeln zu ergreifen .
Nach Mitteilungen der Prcsse wird ein Erlaß , durch den eine teilweise Mobilisierung
verfügt wird , morgen oder übermorgen erscheinen . Zugleich wir- der Kriegsminister
einen Aufruf an das Land richten .

Das Eingreifen Portugals in den großen Kampf war
schon seit Wochen zu erwarten. Bereits Mitte Oktober
fanden englandfreundlicheKundgebungen statt. Aller Wahr¬
scheinlichkett nach ist die portugiesische Hilfe nicht für die
Kämpfe auf dem westlichen Kriegsschauplatz bestimmt . Die
portugiesischen Truppen sollen vermutlich bei den Kämpfen
in Marokko und Aegypten verwendet werden , da die in¬
dischen Hilfstruppen Englands infolge des heiligen Krie¬
ges anfangen zu versagen . Auch ist wohl an ein Eingreifen
der portugiesischen Kolonialarmee von Mozambique in die
südafrikanischen Kämpfe gedacht.

Portugal hat 5 790 273 Einwohner und ist 91128 Qua¬
dratkilometer groß . Seit 5 . Mai 1910 ist Portugal Repu¬
blik. Es hat einLandheer in einer Friedensstärke von
30 000 , in einer Kriegsstärke von 175 000 Mann und 312
Geschütze . Die Kolomalarmee foll etwa 13 000 Mann be¬
tragen . Die Flotte ist fast durchweg älteren Kalibers . Sie
besteht aus 27 Fahrzeugen ( geschützte Kreuzer , Kanonen¬
booten und Schulschiffen) und 9 Hilfskreuzern .
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Seite 2 .
Volksmacht.Sie Leutschen Gefangenen ln Slblrlen.

lleber die deutschen Kriegsgefangenen in Westsibirienerhält die Breslauer Volksmacht von einem Genossen, derGelegenheit hat . inmitten von Hunderten von Russen zuverkehren , folgende Auskunft:
Der hiesigen russischen Kolonie habe ich die deutschenParteiblätter , soweit sie Nachrichten über gefangen gehalteneGenossen in Tomsk usw. enthielten, . vorgelesen . Man hatdarüber gelächelt . Die Genossen, die selbst schon in Sibirienwaren, haben erklärt : da leht ihr nun, wie es geht,ihr Deutsche werdet als Barbaren verschrien — und wirgelten in euren Augen fast als ein« Art Menschenfresser.Aber tröstet euch, wir glauben nicht an die schuftigenErfindungen über die Greueltaten deutscher Soldaten , ihraber braucht auch nicht alles zu glauben, was man euchüber die „Russen" erzählt . Gewiß: schrecklich ist die Ka -torga , schrecklich sind die' Martern in Ostsibirien für politi¬sche „Verbrecher " — aber nicht ganz Sibirien ist eine Ka-torga , namentlich nicht Westsibirien . Dort herrschen völligeuropäische Verhältnisse, der Ural bildet keine scharfeKli¬mascheide, so daß der Charakter des Landes dem Rußlandsfast völlig gleich ist . Wohl ist es in den GouvernementsTomsk und Tobolsk im Sommer etwas heißer und imWinter etwas kälter als in Rußland im allgemeinen , aberunerträglich wird's erst viele tausend Kilometer weiter nachOsten und selbst da erhalten Gefangene besondere warmeKleidung. Sogar , was doch gewiß etwas heißen will,politische Gefangene, die ja in den Augen der russischenMachthaber die alleischlimmsten unter den Verbrechern sind.Auf die Frage , ob man .die Kriegsgefangenen in denEtappengefängnissen belassen werde, antwortete man mir :Das ist ganz ausgeschlossen ! Denn Rußland .kennt keinen„Burgfrieden"

, es braucht seine Gefängnisse nach wie vorfür die eigenen Landeskinder, kann also nicht Tausendevon fremden Kriegsgefangenen ln die Gefängnisse einsperren .D '
.e bleiben nach wie vor für uns reserviert, soweit wir nichtden Weg in die Schweiz Md nach England finden . ImGegenteil: die Gefangenen, namentlich in Tomsk und denandern Städten dieses Gouvernements, werden wohl inder Stadt frei untergebracht werden , d . h . man stellt sieunter Polizeiaufsicht, so daß sie sich zwar frei bewegen-aber die Stadt nicht verlassen können. In der Stadt aber,namentlich in der Universitätsstadt Tomsk mit ihren 80 000Einwohnern, die durchweg europäisches Gepräge hat, trifftder Gefangene sehr bald zahlreiche Leute , die deutsch spre¬chen, trifft auch viele gute Parteigenossen, denen er seinHerz ausschütten kann .

Aber die Brutalität der unteren Beamten ! warf ichein , wird die nicht das Los dieser Gefangenen unerträg¬lich gestalten ? Man antwortet : O nein ! Nicht alle Be¬amte sind Bestien , und wer Geld hat. und seien es auch nurwenige Rubel, kann sich sein Los selbst unter Bestienerträglich gestalten . Wir sind überzeugt, daß man na¬mentlich Kriegsgefangene gut behandeln wird, wie wirauch überzeugt sind , daß die Bevölkerung ihnen mehr Wohl¬wollen entgegenbringen wird , als es der deutschen Bevöl¬kerung gegenüber russischen Gefangenen möglich sein wird.
Aus meine erstaunte Frage , wie das möglich sei, ant¬worteten die Genossen : weil die Lebensmittel in Westsibirienjetzt unglaublich ! billig sind : infolge des Ausfuhrverbotskann man schon seit zehn Wochen Fleisch für 20 Pfg . dasPfund , Eier für 30 Pfg . das Dutzend , Hühner für 40 Pfg .das Stück, Butter für 60 Pfg . das Pfund usw . kaufen.(Zwei von den russischen Genossen, die darüber Auskunftgaben, waren noch bis vor fünf Wochen im GouvernementTomsk gewesen.) Tee wird man den Gefangenen gratisgeben , so viel sie wollen, und wenn sie nicht zu politisierenanfangen, wird ihre Lage alles eher , denn unerträglichsein .
Freilich: ein großer Teil von ihnen wird arbeitenmüssen. Aber sicher nicht mehr als die russischen Gefangenenin Deutschland : eher weniger! Und die dann arbeiten, wer¬den Geld erhalten und sich allerlei Vergünstigungen leistenkönnen, vor allem Tabak, Zucker, Kaffee .
Zufällig traf ich, in der Universität, wo sie jetzt mas¬senhaft studieren , seitdem sie aus Deutschland ausgewiesensind, auch einige Japaner . Einer von ihnen, der Medizinstudiert, ist während des russisch-japanischen Krieges in rus¬sischer Kriegsgefangenschaft gewesen und zwar in Wladi¬

wostok. Er erklärte, sich über gar nichts beklagen zu kön¬
nen : man habe ihnen reichlich und gut zu essen gegeben,sie höflich, sogar wohlwollend behandelt und ihnen man¬cherlei Freiheiten gestattet, die man ihnen kaum in Japangestattet habe. Da . wo sie wirklich Grund zu Beschwer¬den gehabt hätten , seien die oberen Beamten bereit ge¬wesen. sie vorurteilslos zu prüfen und gerecht darüber zuentscheiden. „Und wir sind doch Asiaten! " setzt er lächelnd

Donnerstag , den 26 . November 1914 .
I hinzu . „Eure deutschen Kameraden wird man zum minde -
I sten ebenso anständig behandeln.

"
Schließlich befragte ich auch einen schweizerischenGenossen, der Mitglied der obersten Parteileitung der schwei¬zerischen Sozialdemokratie ist . Er ist während der russischenRevolution 1905 viele Monate lang in russischen Gefäng¬nissen gewesen, hat aber überall nur höfliche, anständigeBehandlung erfahren.
Diese Zeilen werden Hoffentlich vielen Angehörigenzur Beruhigung dienen .

ISS Exemplare Ler Volksmacht
gehen täglich , hinaus ins Feld an Parteigenossen, welcheauch im Kriege ihr Parteiorgan nicht missen wollen . DieZahl könnte aber größer sein , und deshalb richteten wir
kürzlich an die kleineren Mitgliedschaften der sozial¬demokratischen Vereine, von welchen nur einige Mitgliederins Feld gezogen sind — größeren Mitgliedschaften istdies wegen des hohen Prozentsatzes der Eingerückten nichtmöglich — , das Ersuchen, auf Kosten des Vereins
diesen Mitgliedern die Volksmacht ins Feld senden zulassen. Erfreulicherweise sind ein paar Vereine schon jetztunserer Aufforderung nachgekommen . Da in nächster Woche— am 1 . Dezember — ein neues Monats - Abon¬nement (Kostenbetrag 90 Pfg . mit den die Adresse ent¬haltenden vorgedruckten Kuverts ) anfängt , bitten wir dieLeiter der kleineren sozialdemokratischen Vereine , auf die
Ausführung unserer Anregung bedacht zu sein . Genaue
Adressenangabe ist notwendig.

Keine Steindenkmäler für die Kriegsopfer .
Aus Offizi '

erskrelsen wird in der München -
Augsburger Abendzeitung erne sehr beachtenswerte Kund¬
gebung veröffentlicht. In Anknüpfung an eine Mitteilung ,daß eine Stadt in Ler 'Pfalz ihren Gefallenen ein Tenr-mal setzen wolle , wird verlangt , daß. die Gefallenen tuanderer Form geehrt werden. In der Kundgebung wirddarüber gesagt : „Wir danken für diese Ehrung. Es gibtnur eine Form : Weitgehende dauernde Fürsorge fürdre Hinterbliebenen , dre Waisen und Wit¬wen . Tazu nähmt das Geld, das Ihr für Denkinalsschund
verschwenden wollt . Gebt es als Grundstock einer Stiftung ,die Ihr nicht flink genug errichten , nicht reichlich genug
beschenken könnt . Tenn die Verlassenen werden unzähligfern und Eure Schande ebenso , wenn Ihr sie darben laßt.Gebt Brot statt Steine , und lvenn Ihr daun noch etwastun wollt , schreibt die Namen Eurer toten Kameraden auf
schmucklose Tafeln in Eure Kirchen."

Base« uns Ser Krieg.
Oberbadische Kriegsgefaflene .

Pionier Hermann Kops von Niederschopfheim :Wilhelm Schultheiß von Gütenbach : Lt . Robert Fäl¬ligen von Freiburg : Res. Kaufmann Joseph Zimmer¬mann aus Schönau i. W . : Gren. Joseph Schweizer vonSchliengen : Albert Gang von Lörrach : Kriegsfteiw.Fritz Mampel aus Tüllingen : Musketier Fritz KreuL-
ner aus Binzen : Kanonier Anton Frei von Ruden¬berg bei Neustadt : Landwehrmann Oskar Gang vonBonndors : Amtsrichter Rabe und Res. Sylvester Schnei¬der von Villingen : Kan . Franz Joseph Fehrenbachervon lleberauchen : Musk. Hermann Scherzinger von
Furtwangen : Res . Johann Schneider von Nußbach :Lagerhauskassier Köpfer, Briefträger Bremlinger und Jos .Schoch, sämtl. von Engen : Feldwebellt. Ernst Eisenhart.Res. Hafner Johann Manz von Konstanz : Tambour
Franz Engesser von Resselwangen : Landw. Friedr .Bauknecht von Hödingen : Lt . d . R . Oberlehrer Am and
Zahlten , Unteroff . d . R . Karl Wilhelm Buchs , LeopoldSutterer und Unteroff . d . R . Ferdinand Domeier, sämtl.von Freiburg : Joseph Stadtmüller von "Hugstet¬ten : Landw . Karl Sturm aus Hü singen : KanonierJulius Guggenheim von Tiengen : Eefr . d . L. WilhelmLeirer von Steißlingen : Unteroff. d . R . Albert Gengbei der Heil- und Pfleganstalt Emmendingen : Otto
Friedrich Breisacher von Teningen : Mar Oskar Bur¬
ger von Biberach : Wilhelm Hug von Oberharmers -
b a ch: Unteroff . d . R . Zinnarbeiter Karl Detter von Vil¬
lingen : Res. Martin Hall von Dauchingen : Res . HugoWelte von Oehningen : Einj . Unteroff. Willi Zubervon Konstanz : Res . Konrad Vauhofer von Ueber -
k i n a e n.

Weihnachten im Felde .
Das badische Note Kreuz hat mit dem Generalquar-tiermeister die Einzelheiten über die Versendung von Weih¬nachtsgaben an die Truppen vereinbart . Jeder badischeSoldat soll bedacht werden. Tie Fußtruppen erhalten fürjede Kompagnie zwei Kisten , jede Schwadron oder Bat¬terie eine Kiste mit folgendem Inhalt : Eine etwa meter¬hohe zusammengebundene Weißtanne, deren abgeschnittenesEnde rn Pech getaucht ist, um das Allstrocknen zu ver¬hüten, dazu in einer Schachtel Kerzen und Christbaum¬

schmuck . Die Kiste enthält ferner : 20 Hemden . 15 Un¬
terhosen , 40 Paar Socken, 10 Kniewärmer. 20 Hals¬tücher, 300—400 Zigarren . 300 Zigaretten, 18 PäckchenTabak, 4 Tafeln Schokolade, 10 Hosenträger, 10 Ohren¬
schützer. 40 Taschentücher mit dem Plane des Kriegsschau¬platzes , Tabakpfeifen, 20 dicke Nachtlichter . 2 Mundhar¬monikas. 5 Pfund Wurst und Speck. 4 Taschenmesser, 2Pfund Gebäck. Seife, Fußsalbe, Strohsohlen und sonsti¬ges .

Geck und Wacker als „Spione " .
Was dem jüngsten Reichstagsabgeordneten, dem Gen.Oskar Geck, und dem „ Löwen von Zähringen" währendder Mobilmachungstage passierte , schildert in einem lau¬

nigen Feuilleton der Mannheimer Äolksstimme Adolf Geckvon Offenburg . In Offenburg , wo sich damals Oskar
Geck erholungshalber aufhielt, sei er , der Neffe Adolf,unter dem Verdacht, ein feindlicher Spion zu sein, amBahnhof festgenommen und der Bahnhofskommandobehördevorgeführt worden. Nach Feststellung feiner „Personalien"
sei er dann sreundlichst entlassen worden . Das gleiche seidem Geistlichen Rat Wacker von Zähringen aus dem Of¬fenburger Bahnhof geschehen.

Das Kriegsbrot .
Nach den zwischen dem Ministerium des Innern undVertretern aus dem Mühlen- und Bäckereigewerbe ab¬

gehaltenen Besprechungen wird ab 1 . Dezember in Badenkein aus reinem Weizenmehl gefertigtes Weißbrotmehr ausgegeben werden. Die Mühlen sind gehalten, künf¬tig aus Weizen 30 Prozent O- Mehl als beste Qualität aus¬zumahlen. Die bisher üblichen Weizenmehle Nr . 1 , 3 und4 verschwinden vollständig. Auch das Roggenmehl wird
künftig nur in einer Sötte verkauft. Die Abgabe der
Frühstücksbrötchen bleibt nach dem 1 . Dezember bestehen,doch müssen zu ihrer Herstellung mindestens 10 Gewichts¬
teile Roggenmehl auf 90 Gewichtsteile Weizenmehl ver¬wandt werden . Auch reines Schwarzbrot wird es vom 1 .Dezember ab nicht mehr geben . Diesem Brotmehl wird
Kartoffelmehl beigemengt. Eine Preiserhöhung istunter allen Umständen zu erwarten . Hoffentlich setzt das
Ministerium Einheitspreise bei Einheitsgewicht fest, damit
dem Brotwucher ein Riegel vorgeschoben wird.

Dom Hellberg.
Tie durch die Presse gegangene Mitteilung , daß ge¬fangene Inder auf dem Kruberg untergebracht worden

sind, ist unrichtig . Es sind nur deutsche Rekruten dort.
Französische Flüchtlinge

sind in Heidelberg untergebracht, die ihre völlig zer¬störte Ortschaft verlassen mußten. Ein etwa 65jährigerMann , der sich unter ihnen befand, nahm sich den Verlust
seiner Habe so zu Herzen , daß er sich dieser Tage aus dem
zweiten Stockwerk der Dragonerkaserne stürzte und soforttot war .

BMfche Politik.
Zu der Kandidatur Schön

wird in liberalen Blättern mitgeteilt : Bürgermeister Schöntat als Nachfolger des Altbürgermeisters Fischer sein Mög¬
lichstes. die Stadt Donaueschingen .nach dem schweren Brand¬
unglück von 1908 zu neuer Blüte zu bringen. Politisch ist
Schön bisher in der breiteren Oeffentlichkeit nicht hervorge¬treten, steht aber aus dem Boden der nationalliberalen
Partei . Zum Bürgermeister von. Donaueschingen wurde
er im Jahre 1908 gewählt.

Die Verkehrsoerhättniff« auf - er Elztalbahn .
Man schreibt uns : Der neue Fahrplan hat gewiß

vielen Reisenden der Elztalbahn Freude bereitet durch die
Vermehrung der täglich verkehrenden Züge dieser Strecke.Die Verbindungen mit Freiburg sind aber schlecht.
Diese Mängel ließen sich doch sicherlich ganz gut beseiti¬
gen, ohne auf größere Schwierigkeiten zu stoßen. So istvor allen Dingen Zug 12,11 Uhr ab Waldkirch fast gänz¬
lich wert- und zwecklos , weil derselbe nur bis Denzlingenverkehrt und hier keinen Anschluß nach Freiburg hat . Würde

Vas Gesetz von Ser Erhaltung ser Kraft
Zum 'hundertsten Geburtstag Robert Mayers am 25 . Nov.

Täs gesamte mechanische Werk der Menschheit in seiner
jetzigen Ausbildung ist ermöglicht worden nur allem durchdie Tatsache, daß man die in brennbaren Stoffen schlum¬mernde Energie oder Kraft durch das Feuer erwecken konnte .Tie Lokomotive bewegt sich fort, weil auf ihrem Rost Kohleverbrannt wird und daher Wasser verdampft, und der Tamvf,infolge seiner Expansionskrast, die Kolben des Räderwerks
voranstoßt. Tem stolzen Ozeandampfer verleiht die in Wasser-
dampf umgesetzts Wärme verbrennender Stoffe seine Ge¬
schwindigkeit . Tampftnaschinen, die mit Oelen , Kohle oder
Hotz gespeist werden , treiben Tynamos , die uns den elek¬
trischen Strom erzeugen , mittels ivelchem wir Lampen er¬
strahlen lassen oder Motoren bewegen können . Ter Sturm ,welcher dre Wellen des Ozeans auswühlt, Bäume knickt
und Mauern umreißt , erhält seine wirkende Kraft aus den
Strömungen der in verschiedenen Erdgegenden ungleichartigerwärmten Luft, die Speisen , die wir genießen, geben unse¬
rem Körper Warme und machen ihn fähig zur Leistungvon Arbeit . ^

Wiederum auch entsteht bei jedem Arbeitsprozeß Wärme .
Schlagen wir einen Nagel in die Wand, so erwärmt er sich
durch den Hammerschlag ziemlich erheblich. Wir reiben im
Winterfroste unsere Hände gegeneinander, um sie zu erwär¬
men. Tas Zündholz brennt an , weil sich bei der Reibungan der Streichfläche Wärme entwickelt , die die Zündmasfeln Flammen setzt . Tie Achsen rotierender Maschinen erhitzen
sich bekanntlich durch die ständige Reibung an den Lagern
oft recht erheblich Wilde Völkerstämme übten die Kunst ,zwei Hotzstäbchen durch Ancinanderrekben bis zum Auf¬
flammen zu erhitzen . Ter Stahl , welcher gegen den Feuer¬
stein geschlagen wird , erhitzt sich so sehr, daß dre abfprin-
genden Partikelchen erglühen und einen Feuerschwamm in
Glut bringen. Kurz , ohne Wärmeentwicklung oder Wärme -
Verbrauch und -Umsetzung wäre ern organisches Leben auf der
Welt vollkommen unmöglich!

Was ergibt sich nun aus allen diesen Erscheinungen ?
Zunächst die Folgerung , daß zwischen Wärme und Arbeits¬

leistung ein bestimmtes Verhältnis obwalten muß, dann abervor allem das ungeheuer wichtige Naturgesetz , daß ebensowie der Stoff , die Materie, auch die Kraft , die Energie, die
sie bewegt , unzerstörbar ist. Mit anderen Worten : keine
Kraft — oder Energie, wie sie der Physiker nennt — Kinn
verloren gehen , sondern sie setzt sich, bei einem scheinbaren
Verschwinden nur in andere Erscheinungsformen um. Wärme
verwandelt sich kn Bewegung, BÄvegung setzt sich in Arbeit
Um oder in Elektrizität oder Licht usw.

Tiefes Gesetz ist von vielen Forschern und Philosophen
schon vor Jahrhunderten geahnt worden, wenn sie es frei¬
lich auch noch nicht auf eine einfache Formel brachten,.Schon der römische Redner und Philosoph Cicero wußte es
bekanntlich: daß der Sturm , der dis Wasserwogen aufwirst ,zugleich auch Wärme auslöst, wodurch jene erhitzt werden .Ter französische Physiker Mvntgolsier sprach schon 1839
den Satz, daß Wärme verwandt sei mit Bewegung und rn
sie sich Umsetzen könne . Tie endgültige Fixierung des Ge¬
setzes aber gelang erst im Jahre 1842 und zwar dem Arzt und
Naturforscher Robert Mayer .

Robert Mayer wurde am 25 . November 1814 als Sohneines Apothekers zu Heilbronn am Neckar gehören. Schon
frühzeitig beschäftigte er sich mit chemischen und physika¬
lischen Experimenten und experimentierte sich auch schlechtund recht durch das Gymnasium, wobei allmählich seine
starke mathematische Begabung hervvrtrat. Er studierte Me¬
dizin und reiste dann 1840 als Schiffsarzt nach Batavia
auf der holländischen Sundarnsel Java . Und hier kam er
aus die Spur des Gesetzes von der Erhaltung der Kraft .

Zu seiner Zeit war es noch ein Grundsatz der ärztlichen
Wissenschaft, allerlei Krankheiten mit Hilfe von Aderlässen
zu kurieren, und zwar zapfte man zu diesem Zwecke erne
Portion des Benenblutes ab - Bekanntlich ist das Blut der
Venen, durch die es nach dem Kreislauf rm Körper wieder
MM Herzen zurückkehrt, Diel dunkler , 4veil kohlensäurehäl -
tiger , als das hellrote Arterienblut, welches frisch vom Her¬
zen durch die Blut bahn getrieben wird. Als nun Robert
Mayer in Batavia einigen Matrosen zur Entnahme von BlutDenen öffnete, war das den Wunden entströmende Blut Von
so hellroter Färbung , dag er glaubte, versehentlich Arterien
angebohrt M haben. Aber da ihm das Blut in ruhigem

Strome entgegenfloß, >ivährend es aus einer Arterie in leb¬
haften Strahlen nach dem Takte des Herzschlages hätte ent¬
fließen müssen , mußte er sich schließlich, davon überzeugen ,
daß er Venenblut vor sich sah. Angestrengt grübelte er nun
über besten ihm rätselhafte und aller Erfahrung wider¬
sprechende hellrote Färbung nach, um dabel auf den Pfad
zu gelangen, der ihn zur Entdeckung des Gesetzes von dem
bestimmten Verhältnis zwischen Wärmeaufwand und Ar¬
beitsleistung und von der Erhaltung der Kraft führte . Er
wußte, daß zum Leben des Körpers ein bestimmter Wärme¬
grad notwendig sei und gleichfalls, daß der Stoffwechsel , der
ja nichts ist als eine langsame Verbrennung der ausgenom¬
men« : Speisen rm animalischen Körper , ihm die Wärme zu-
füihire. Mayer fand nun folgende Lösung der helleren Farbedes Benenblutes m öen Tropen als rn kälteren Gegenden :
„Zur Erhaltung einer gleichförmigen Temperatur des mensch¬
lichen Körpers muß die Wärmeentwicklung in demselbenmit einem Wärmrverluste , also auch mit der Temperatur des
umgebenden Mediums , notrvendig in einer Größenbezietzung
stehen, und es muß daher svlivvhl die Wärmeprvdukttohu. der Oxydanvnsprozeß (Verbrennungsversorgung) als auchder Farbenunterscksied beider Blutarten im ganzen rn der
heißen Zone geringer sein als in kälteren Gegenden " Imweiteren Verbuche

'
s irrer Untersuchungen über diesen Gegen¬

stand erkannte Mayer, daß auch zwischen der Wärme und dervon ihr geleisteten Arbeit ein ganz bestimmtes, ewig Uir-
veränderliches Verhältnis , bestehen müsse. Und hieraus folgtedann logisch , daß im Weltall keine Kraft verloren gehenkönne , sondern sich nur aus einer Energieform in die andere
umsetze. ,

Nach seiner Rückkehr in die Heimat legte Mayer an der
Hand zählreicher experimenteller und Zahlenbeifpiele das
Resultat seiner Untersuchungen über das Wärmeäquivalent-
Bechhültnis zwischen Wärme und Arbeit, in einer Unter¬
suchung „lieber die quantitative und qualitative Bestimmungder Kräfte " ( 1841 ) nieder . Tas Gesetz von der Erhaltung der
Kraft , auf dem der ganze Fortschritt der modernen Technikund Naturwissenschaft beruht .̂ das es ermöglichte , die zu
jeder Arbeitsleistung nottvendlge Wärmemenge mathematisch
M ermitteln, das es ermöglicht, Maschinen von vorher
genau bestimmter Leistungsfähigkeit zu erbauen, das es
ermöglicht , zu ermitteln, Ivieviel Nahrung, Wärmezufuhr ,
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fraglicher Zug dagegen nach Freiburg geführt , so könnte
es nicht mehr Vorkommen, daß dieser Zug des öfteren

^ ohne Passagiere Waldkirch verläßt .
Des weiteren wäre es angebracht , wenn man den

Nachmittagszug 4,38 Uhr ab Waldkirch ebenfalls nach Frei¬
burg führen und nicht in Denzlingen liegen lassen würde .
Dann käme es nicht vor , daß er nach 50 Minuten ohne
Personen von Freiburg , ebenfalls wieder als Leerzug , wie¬
der abdampfen würde . Man fragte sich deshalb schon des
öfteren , wer solche „praktische" Züge xingeführt ?

Zug 6,35 Uhr abends ab Waldkirch geht ebenfalls
nur bis Denzlingen . Der Aufenthalt bei beiden genannten
Zügen beträgt fast täglich mit der gewohnten Verspätung
60—85 Minuten . ^Es läge im Interesse des re,senden Publikums wre
auch der Staatskasse , wenn man bei diesen Zügen Abhilfe
schaffen und „ praktisch" verfahren würde .

Sozialdemokraten im Felde .
Ger . Herm . Füg , Geschäftsführer der Sektion Frei¬

burg des - . rutschen Bauarbeiterverbandes , der vor kurzem
zum Unteroffizier befördert wurde , ist jetzt zum Zugfüh¬
rer ernannt worden . Diese Stelle bekleidet in der Regel
ein Feldwebel oder,ern Leutnant .

Gen . Reichstagsabgeordneter Hermann Wendel , das
jüngste Mitglied des Reichstags , der als Landsturmmann in
Belgien steht, ist zum Unteroffizier befördert worden .

Der Frankfurter sozialdemokratische Stadtverordnete
Heißwolff wurde zum Feldwebelleutnant befördert .

--7000 Mann französische Verluste.
Die Verluste , die die Franzosen in diesem Kriege

bis zum 1 . November zu verzeichnen haben , betragen nach
angeblich zuverlässigen Meldungen 130 OM Tote , 370 000
Verwundete und 167 OM Gefangene .

- er Einbruch -er Aussen in Angarn.
(W. T . B . ) Budapest , 25 . Nov . Nach Informatio¬nen eines Mitgliedes der Regierungspartei wurden die in

bas Komitat Ung eingebrochenen russischen Truppen zurück -
gäworsen . Nach einem für sie verlustreichen Gefecht be¬
finden ste such bereits wieder auf dem Rückwege nach der
Landesgrenze . — Untergeordnete russische Kräfte stehen im
Komitat Zemplin , doch ist gegen diese bereits eine energischeMtwn im Zuge .

Ein russischer Großfürst schwer verwundet.
Die Basler Nachrichten melden aus Mailand : Der

russische Großfürst Demetrius ist in den Kämpfen mit
der deutschen Kavallerie an der Warthe schwer verwundet
worden .

Tie Muffen vor Przcmyss.
Nach einer Petersburger Meldung des Corriere della

Sera wirkt vor Przemyfl 'japanische schwere Artillerie
mit . Ta ein neuer Sturm auf die Festung zu viele Opfer- osten würde , ziehe der russische Generalstab die Beschießungvor .

- ie Kämpfe tu öen Manien.
Kamerun .

(W. T . B .) London , 25 . Nov. Das Pressebüro mel¬det, Laß die Truppen der Verbündeten Victoria undBuea in Kamerun besetzt haben.
Buea , eine Rogierungsstation im deutschen Schutz¬

gebiet Kamerun , hat nur 11 deutsche , während Victoria ,ebenfalls Regierungsstation und Hafen, zirka 100 Weiße Ein¬
wohner hat .

Die Opfer von Kiautschau.
Wie nach Berlin gemeldet wird , beträgt die Zahlder Gefallenen 170, darunter 6 Offiziere , der Verwun¬deten und Vermißten 4260 . Von dem österreichischen SchiffKaiserin Elisabeth fielen acht Mann , darunter ein Leut¬nant : drei waren verwundet . Die Behandlung der Ge¬fangenen soll gut fern . — Japan hat auch das Eintreffeneiner Liste der Gefangenen in Aussicht gestellt.

Der Kamps - er Buren .
Nach einer Meldung vom 24 . November soll nördlichvon Kapstadt eine starke Burentruppe aufgetaucht sein .Di « Buren erwarten erhebliche Verstärkungen .

der Mensch je nach dem Grade der von khm verlangten Ar¬
beitsleistung bedarf ; dies Gesetz war endlich der Naturentrissen . Tiefes Gesetz gibt uns auch die Gewißheit , daßeinmal dre Bewegung der Gestirne und der Erde aufhörenmuß , daß sich einmal die Bewegungsenergie des Weltallsvollkommen in Wärme umgcsetzt haben wird , und daß dann ,weil keine Wärme mehr erzeugt wird , auch kein organischesLeben mehr möglich ist.

Tie grandiose Entwicklung der modernen Technik war ,wie schon gesagt , nur aufgrund der genauen Kenntnis des
Gesetzes von der Erhaltung der Kraft möglich, und wennman an dre Folgen dieser Entwicklung denkt , z. B . die Lnt -
strhung vollständig neuer sozialer Gruppen und Interessen ,st> wird einem klar , von welch ungeheurer Bedeutung Mayers.Entdeckung auch für den Fortschritt der modernen Gesellschaftund Kultur ist. ^ ' ' '

Zum ersten Male wurden Robert Mayers ForschungenVeröffentlicht in den von Justus Liebig, dem "berühmtenChemiker, -herausgegebenen „Annalen für Chemie und Phar¬mazie " (1842 ) und zwar unter dem Titel „Bemerkungenüber die Kräfte der unbelebten Natur " . Tie erste, oben er¬wähnte Abhandlung über dos Wärmeäquivalent , die Mayeran den Prof . Pöppendorf , den Herausgeber der „Annalender Physik und Chemie" gesandt hatte ( 1841) , blieb nnge-drurkt und wurde erst lange Jahre nach Mayers und Pöppen¬dorfs Tode veröffentlicht .
' « ine ganze Aryähl zeitgenössisch « Gelehrter hat versucht,Mayer ßrm spas Prioritätsrecht auf die xrste Formulierung desGesetzes zu brr'nMn . So z . B . die englischen Physiker Jouletmd Eoldrng . Wenn zwar auch Joule , unabhängig vonMayer , zur Auffindung des Wärmeaequkvalents gekommen— er stellte 1850 experimentell fest, daß eine Kalorre-
Wcrrmemenge , die erforderlich ist , ein Kilogramm WasserUm einen Grad zu erhitzen, eine Arbeit von 424 Kilogramm -Metern zu leisten vermag , d. h . , daß die Energie dieserWarmemenM genügt , um 424 Kg. 1 Meter hvchzuheben —,so hat doch allein Robert Mayer das Gesetz von der Erhal¬tung der Kraft formuliert und feine Richtigkeit bewiesen.Deshalb auch darf , selbst im Kriegestoben , sehr hundertsterGeburtstag nicht unbeachtet vorübergehen l

I - er Fliegerangriff aus Zrieörichs-afm
Zu dem Ueberfall der englischen Flieger auf die Lust

schkffhalle in Friedrichshofen wird aus Belfort mitge¬teilt : Tre drei englischen Flieger , die am Samstag in Belfort
aufgeflogen sind , hatten den Auftrag , die Zeppelinwerst^ zuzerstören . Sie hatten ausreichende Benzinvorräte bei sichum 600 bis 700 Kilometer zu durchfliegen, ohne Zwischen
landungen vornehmen zu müssen. Ter Bevölkerung von
Belfort war das Ziel der Flieger nicht bekannt, man gmubte ,es handle sich um einen Erkundungsflug ins Elsaß. Bis
spät in die Nacht war man in 'Belfort über das Schicksalder Flieger rm Ungewissen . Ter Generalgouverneur von
Belfort und die OWlere erwarteten sie mit Ungeduld. End¬
lich kehrten zwei Flugzeuge zurück , lieber das Schicksaldes drnten konnten sie nichts ^ richten . Sie glaubten , ihre
Ausgabe sei ihnen geglückt, doch erklärten sie sich bereit ,
sich dem Auftrag nochmals zu Unterziehen, falls der Au
griff auf die Zeppelinwerft mißglückt sein sollte. Am Sonu
tag vormittag fand zu Ehren der Flieger auf dem Mars -
feld bei Belfort eine Truppenschau statt . Generälgouverneur
Dhevenet beglückwünschte die Flieger zu ihrer Tat und
zeichnete sie mit dem Kreuz der Ehrenlegion aus . Beide
Flugzeuge bleiben in Belfort .

Tie Angelegenheit kam auch im englischen Unter¬
haus zur Sprache . Tort erklärte der erste Lord der Ad¬
miralität Winston Ehurchitl : D .

'
eser Flug von 250 Meilen,der über bergiges Lano 120 Meilen ins Innere Deutschlandsführte und bei schwierigem Wetter durchgeführt wurde ,stellt eine glänzende militärische Tat dar . Churchill verschwiegaber die Verlchung der schweizerischen Neutralität durch die

englischen Flieger .

- ie Kämpfe am Suezkaml.
Wie der Mailänder Jtalia aus Alexandria telegra¬phiert wird , hat etwa W Kilometer östlich vom Suezkanal

zwischen türkischen Truppen und indischen Kamelreitern ein
Gefecht stattgefunden , das durch das Eingreifen türkischerKavallerie zu ungunsten der Inder entschieden wurde . DieInder wurden gänzlich zersprengt .

Wie die Zeitung Tanm erfährt , werden die Englän¬der den Suezkanal schwer verteidigen können. Sie treffenfieberhafte Verteidigungsmaßregeln . Sie lassen aus Eng¬land Stahltürme kommen, stellen im Kanal mehrere alte
Kriegsschiffe auf und errichten vor dem Kanal Verschanzun¬
gen aus Eisenbahnschienen und Sandsäcken, -sowie von Sta¬
cheldraht .

Erfatzgeschäst im sahre ms.
Amtlich wird bekanntgegeben :
Im Einverständnis mit dem Reichskanzler wird nach¬stehendes bestimmt :
1 . Die Vorarbeiten für das Ersatzgeschäft im Jahre1915 sind unverzüglich einzuleiten.2 . Die Militärpflichtigen sind aufzufordern , sich inder Zeit vom 1 . bis 15 . Dezember 1914 zur Re¬

krutierungsstammrolle anzumelden .3 . Von den mit der Führung der Zivisstandsregisterbetrauten Behörden und Personen sind die nach § 46. 7aund b der Wehrordnung anzufertigenden Auszüge aus demGeburts - oder Sterberegister den zuständigen Stellen zum1 . Dezember 1914 zu übersenden .4 . Für den Beginn des Musterungsgeschäfts ist der 2Januar 1915 in Aussicht zu nehmen.

Zehn Iah « Zuchthaus wegen Kriegsverrat .
Das Berl . Tageblatt meldet aus Königsberg i.Pr . : Das Kommandanturgericht Rastenburg verurteilte denHändler Julius Barth aus Fürstenau wegen Kriegsver¬rats zu zehn Jahren Zuchthaus .

Kriegssitzung des sächsischen Landtags .
Dresden , 25 . Nov . Der Landtag trat heute vor¬mittag zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen . DerVorsitzende des Ministerrats , Kultusminister Beck , ge¬dachte in der Eröffnungsrede der Einmütigkeit des deut¬

schen Volkes , der Opferbereitschaft der Bevölkerung undder Ruhmestaten des Heeres . M begründete .hieraus die
Vorlage der Regierung , durch welche das Finanzministe¬rium zur Deckung außerordentlicher Erfordernisse desStaatshaushalts ermächtigt wird , die Barbestände der Fi -
nanzhauptkasse um 200 Millionen Mark zu verstär¬ken. Beide Kammern des Landtags nahmen die Regierungs¬vorlage ohne Erörterung einstimmig ün , worauf deraußerordentliche Landtag für geschlossen erklärt wurde .

Aus öer Ltaöt Lörrach imö Umgehung.

Tie Folgen des Krieges zeigen sich auch in den monat¬
lichen Betriebsergebnisscn der Mittelthurgau -Bähn . Sie be¬
förderte im Oktober 22 000 Personen gegen 32 083 im Vor¬
jahr . Ebenso ist die Beförderung von Gepäck , Tieren und
Gütern gesunken. Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf26 OM Franken gegen 40 893 Franken im Oktober des letzten
Jahres .

Karlsruhe
Kriegsfreiwillige Schüler . Von der Oberprima des hie¬

sigen Gymnasiums traten von 60 Schülern 43 als Kriegs¬
freiwillige ms Heer . Zwei von ihnen haben bereits den
Tod ans dem Schlachtfeld erlitten .

- D-
Pforzheim , 24 . Nov. Ter seit Ende Infi flüchtige ehe-

malige Direktor des Pforzhttmer Bankvereins Frrtz Herr¬mann hat sich rn Karlsruhe dem Gericht selbst ge¬
stellt und wurde verhaftet . Wle erinner fltch, war HerrmannEnde Jult nach dem Eingeständnis seiner Verfehlung nach
Frankfurt gereist , um dort womöglich bares Geld aufnch -
men zu können, mit dem er hoffte, die nächsten Verpflich¬
tungen decken zu können. Bei der inzwischen eingetretenen
Krikgsstrmmung konnte Herrmann aber seinen Plan Nicht
durchführen . Gerüchtweise verlautete damals , er ser über
London nach Amerika geflüchtet. In Wirklichkeit hat er
Wohl Europa nicht verlassen. Wie der Pforzheimer Anzeiger
erfährt , haben die Heiden Direktoren des Bankvereins Herr¬mann und Krämer schon seit Jahren spekuliert. Im Jahre
1907 hatte infolgedessen Krämer beim Bankverein sogarein Guthaben von 50 000 Mark , während Herrmann ihm170 000 Mark schuldete . Als man dahinter kam , mußten
ste sich verpflichten, künftig jede Spekulation zu unter¬
lassen. Sie kümmerten sich! aber nicht um das "Versprechen,denn dre auf Ende Juli ausgenommene Bilanz zeigte, daßdie Verluste aus den Spekulationen der beiden sich auf über
8 Millionen Mark belaufen. Direktor Krämer befindet sich
schon seit Mitve August in Haft.

( Weitere Chronik siehe S . 4 .)

Aus öer ötaöt Mldurg.
Milch,Mangel

macht sich auch Mer seit einer Woche empfindlich bemerkbar.Eine Abhilfe scheint vorerst nicht zu erwarten sein . So"hat das Bürgermeisteramt von Müllheim eine Mitteilungerlassen, daß der augenblicklich herrschende Müchmangel vor¬
aussichtlich noch einige Zeit andauern wird . Tie Bevölke¬
rung wurde ersucht, den Milchverbrauch auf das -"Nötigste
ernzuschränken und sich mit kondensierter Milch oder mit
Trockenmilch soviel wie mißlich zu behelfen .
Weniger Fremdwörter , ab« vor allem Hesse« Sprachckennt -

msst.
Eine Volkswachtleserin schreibt uns unter Bezug auf

unfern Artikel Eine Kinderei in der Donnerstagnummer :
Eineinhalb Jahre hielt ich .mich als Dienstmädchen beieiner Französin auf : der Herr war ein Schweizer . Welche
Gefühle durchzuckten mich, wenn regelmäßig beim Auf¬
trägen des Essens .die Herrschaft in meiner Gegenwart vonder deutschen zur französischen Sprache in ihrer Unter¬
haltung überging ! Ohnmächtiger Zorn erfaßte mich, ge¬paart mit der Sehnsucht , aus dem Bereich dieser Laute baldwieder fortzukommen . Aber der Fluch meiner Erregung galtniemand anderm , als der mangelhaften Volks¬
schulbildung , die ich zu Hause genossen hatte . AehnlicheFlüche werden auch unser« gefangen gehaltenen deutschenKrieger in Frankreich schon ausgestoßen haben . .Auch siemüssen nun die Unkenntnis der französischen Sprache bitterempfinden . Wie kleinlich steht gegenüber diesem Haupt¬fehler die gegenwärtige Wörterdurchsiebung dal

SK
* Fräulein Julie Wirthmann verläßt aus Gesundheits¬

rücksichten die Bühne . Tie Künstlerin , die als Julias Ophelia ,Grehchen , Rautendelein sich hier rasch einen geachteten Na¬men verschafft hat , wird heute abend als 'Herv in Grill¬
parzers Des Meeres und der Liebe Wellen von dem Frei¬burger Publikum und der Bühne überhaupt Abschied nehmen.

* Unfall. Eine Daglöhüerehesrau wurde gestern nach¬mittag auf dem Münsterplatz von «wem Flaschenbierfuhr¬werk angefahren , so daß sie zu Boden stürzte und unterdas Fuhrwerk zu liegen kam . Sie trug am Kopse eine starkeVerletzung davon , die in der chirurg . Klinik verbundenwerden mußte . Ter Fuhrmann gelangt wegen fahrlässigerKörperverletzung zur Anzeige .

Briefkasten öer Asöaktion.
Emmendingen . Das dicke Kuvert hat es verschuldet,daß 20 Pfennig Strafporto bezahlt werden mußten . Wegendes Eingesandt stehe Lokalnotiz.

X Auskunftsbüro . Um den Angehörigen von Soldatenbet der Absendung von WeihüachtSpaketm behilflich zu fern,wird von der Stadtverwaltung in der Turnhalle derHebel -
schule ein Auskunftsbüro errichtet , das in dieser Wochetäglich von 5—7 Uhr abends geöffnet ist. Jeder , der ernPaket ins Feld schicken möchte , möge, ehe er dasselbe zurPost bringt , es "in der Turnhalle zur Kontrolle der Ver¬
packung und Adressierung vorzeigen : eS ist dort auch Vor¬
sorge getroffen , daß nötigenfalls sofort eine Umpackung statt-smden durn . Taber sei nochmals bemerkt, daß WeihUachts-pakete für die Truppen nur noch bis zum 29 . Novemberbei der Post angenommen werden.

X Ter Bezirksrat erledigte in geheimer Sitzung dieGemeinderechnungen von Mappach, Wlutersweiler und Witt¬lingen für das Jahr 1913 sowie eine Anzahl Unterstützungs¬gesuche von Kriegersamilien . Ferner wurde angeregt , gegendre Verunstaltung landschaftlich, hervorragender Gegendendurch Reklameschilder, Aufschriften ujw . orts - und bezirks-polizetliche Verordnungen zu erlassen sowie die Vorschrif-ten über die Bekämpfung des Heu- Und Sauerwurms erneütöffentlich bekannt zu gehen.

-arische Chronik.
Lahr

Ter Kartoffel -Stcinverkans wird , Wie wir hören , von der
Notstandskommifsion ebenfalls in die Wege geleitet . Eskommen noch so viel Kartoffeln , daß genügend eingekellertwerden können . Es Wird dann dafür gesorgt werden , daßauch tue ganz Armen , bst kernen Zentner kaufen können ,kleinere Mengen zum Selbstkostenpreis erstehen können .Das Kriegsgericht verurteilte einen ledigen Zigarren¬macher aus Grafen Hausen , Amt Ettenheim , zu 6 MonatenFestungshaft , weil er es unterlassen hatte , sich zur Land-ttrrm -S tammvolle anzumelden und sich auch nicht zur Mlistr -SMg stellte. e

Dolkskalenier für mz.
WM" Der Vertrieb des Kalenders geschieht durch die Kreis -
AI ^ Vorsitzenden und sind Bestellungen dorthin zu richten .

Buchhcmdl. der Volksmacht.

- NSW ans den FreilMMStiMdrslMtMchern
Geburten :

20. Nov. Erna Marra Anna , V . Anton Mrrkle , Timer .22. „ Maria Elisabeth« , V . Emü Stork , Hilfsweichen¬wärter .
23 . „ Fritz , V . Ludwig Bank, Weichenwärter in Denz¬lingen .
23. „ Liselotte Anna Katharina Ottilie , B . WilhelmMichler , Apotheker.
24. „ Emma Rosa, V. Karl Handschuh, Schreiner tn

Gundelfingen . Amt Freiburg .
24. „ Theresia , V . Otto Schmidt, Buchdrucker in Bonn -

dors .
24. „ Ottilie , B . Theodor Meier , TagWhner .

Eheaufgebo te :
24 . Nov . Fridolin Fischer, Schnnedmeister, mit MagdalenaLachenmaier m Warldorf.

Sterbesälle .
24 . Nov . Sophie Phhar geb . Thvma , 73 Jahre cklt, Witwedes Prchats Felix Pyhrr .
25. „ Karl Lorenz Schwab, 4 Monate all .25 . „ Karl Friedrich Herbert , 6 Tage all , B . 'AugustSchulz , Flaschenbierhandler .
25. „ Xaver Weber, Taglöhner , 80 Jahre alt .25. „ Joseph Karl , 6 Jahre alt , B . Wilhelm Mark , Stra¬

ßenbahn schoffner .
1 . Sept . Dr . Otto Wurz , Lehramts -Praktikant , zuletzt Leut¬nant der Reserve, 31 Iah « all .



4 . Volkswacht.

Ba-ische Chronik.
Emmendingen «nd Umgebung

Tie Sammelstelle ßft freiwillige Liebesgaben des Orts¬
ausschusses vom Roten Kreitz schreibt uns : Wie bekannt ,sind che WeichwachtÄliebeSgaben für dis Truppen im Feldeaus allen Orten des Bezirks m der letzten Novembetwoche
an obige Sammelstelle abzülteftrn . Wir bittren che Ein¬
wohner des Amtsbezirks EmMendingen , uns möglichst bald
che Gaben zütommen zu lassen, damit mit der Verpackung
srülhzeuig begonnen werden kann . Als Liebesgaben kommen
besonders in Betracht wollene Socken , Leibbinden , Knie-
und Pulswärmer , Taschentücher, Zigarren und Zigaretten ,Rauch- und Kautabak , Kerzen, Pfeifen , Schokolade, Land¬
jäger , Kognak, Briefpapier und Bleistifte .

Lahr
Ter städtische Fischmarkt, dessen Eröffnung auch von

uns ftngekündigi «wurde , wird voraussichtlich am Freitag
nächster Woche erstmals statt finden . Es wird noch durch
Anzeige rechtzeitig darauf Ungewissen werden.

Tie Brotpreise sollen wieder emmal rn die Hohe schnel¬len. Em alarmierender Artikel der Lahtrer Zeitung hat fürdie nötige Vorbereitung gesorgt . Wir machen darauf auf -
merksam, daß der Konsumverein und fünf Lahrrr
Bäckermeister das Brot immer noch zu 60 Psg. den Vier-
pstrndlarb liefern .

Singen
Wer kommt für den entstandenen Schäden auf ? End¬

lich erfolgen die Entscheidungen der einzelnen Versicherungs¬ämter , daß an Kriegsteilnehmer im Falle ihrer Erkrankungoder Verwundung Krankengeld zu zahlen ist, falls dieselben
freiwillige Mitglieder ihrer Kasse verblieben oder seit dem
Abtritt aus der Beschäftigung noch keine drei Wochen ver¬
strichen sind. Es muß ausdrücklich betont werden : end -

Donnerstag , den 26 . November 1914 .
lich , denn unberechenbarer «schaden ist durch diese schwan¬
kende Haltung der maßgebenden Instanzen den Kriegsteil¬
nehmern , vornehmlich der Arbeiterschaft, zugesügt worden .
Zwar wurde speziell in der Arbeiterpresse fortgesetzt darauf
hmgewirkt . daß sich die Kriegspslichtigen freiwillig wejter-
verstchern sollen und als eme Gemerndeaufgabe wurde es
bezeichnet , daß die Gemeinde für bedürftige Kriegstet Inehl-
mer die Krankenkassenbeiträge übernehmen soll . Tie Auf¬
forderungen haften aber zum Teil nicht den gewünschten Er¬
folg, Werl die Krankenkassen, und dabei nicht einmal die
schlechtesten, erklärten , die Kriegsteilnehmer hätten keinen
Anspruch auf die Leistungen der Kasse.

Tiefe Kassen wurden kn ihrer Haltung nur bcstärkt durch
die Unschlüssigkel

'r der einzelnen Versicherungsämter . Ein
neuer Beweis , daß. sich die gesetzgebenden Kreise selbst nicht
melkst m dem Paragraphenschwulst der Reichsversicherungsord-
nnng auskennen . Zahlreiche Arbeiter haben sich, bevor sie
ihrer Einberufung folgten , auf den einzelnen Kassen erkun¬
digt , wie es in dieser Frage steh .: , und als ihnen dann die
Kassenverwaltung mitteilte , daß kerne Leistungen an Kriegs¬
teilnehmer gewährt werden , unterließen sie es , die Mit¬
gliedschaft aufrecht zu erhalten , wodurch jetzt viele um ihr
Krankengeld kommen. Tie Kassen haben aber Wohl in allen
Fällen nicht etwa diese Auskunft erteilt , um sich von den
Verpflichtungen zu drücken , sondern weil sie durch die schwan¬
kende Haltung ä :r Versicherungsämter in der Meinung be¬
stärkt wurden , daß eine Verpflichtung der Krankenkasse den
Kriegsteilnehmern gegenüber tatsächlich! nicht bestehe .

Tie Verpflichtung der Angehörigen der Krieg s-
teilnehmer ist es nun , nachzuprüfen , ob die Verfall¬
zeit von drei Wochen schon abgelaufen ist ; ist dies nicht der
Fall , dann muß sofort durch entsprechende Schritte für die
Werterführung der Mitgliedschaft des Erngerückten gesorgtwerden . Reichen die zur Verfügung stehenden Mittel zur
freiwilligen Weiterversicherung njcht aus , und lehrt es auchder bisherige Arbeitgeber ab , den früheren Arbeiter weiter
zu versichern, dann muß eben ein Auftag an dis Gemeinde
gestellt werden , daß diese für die Krankenkassenbeiträge auf-
ftmmt . Eine Ablehnung eines derartigen Antrages dürfte

von einer einsichtsvollen Gemeindeverwaltung Nicht
zu erwarten sein , da ihr ja durch die Weiterverstcherung
des Kriegsteilnehmers eine vielleicht später zu tragende Last
abgenommen wird . In Fällen , wv durch irrtümliche Aus¬
kunftserteilung der Kassenverwaltungen eine Weiterversiche¬
rung unterlassen wurde , dürste es sich empfehlen, einen An¬
trag auf freiwillige Weiterversicherung unter
Bezugnahme auf die unrichtige Ausregungsart zu stellen .
Ber nicht genügender Klärung des Streitfalles kann dann
diese Sache zur endgültigen Entscheidung bei den zuständigen
Versicherungsämtern ausgetragen werden . Kern Arbeiter,der noch ernrücken muß , sollte es unterlassen , die zukünftige
Mitgliedschaft bei der bisherigen Kasse absolut sicher zu
stellen, denn diese UnterlassungHünde könnte sich einstens <m
Hm selbst oder seinen Angehörigen bitter rächen.

Mannheim
Schon wieder zwei tödliche UnglücksMle. Ein 17jähr.

Mädchen, welches auf einen in Fahrt befindlichen Straßen¬
bahnwagen auffpringen wollte , ist an den erlittenen schwe¬
ren Verletzungen gestorben. — Ter 17jährige Arbeiter Fr .
Feßler von Ludwigshafen geriet in einem Kohlenlager zwi¬
schen erne Schiebebühne und einen Eisenbahnwagen und
erlag seinen schweren Verletzungen.

Kindsmord . Im Thhssenhafen rn Rheinau wurde die
Leiche ernes drer Tage alten Mädchens gelandet . Es liegt
unzweifelhaft Kinbesmord vor .

Aus Ser Partei.
S. bad. Reichstags -Wahlkreis .

Ter bad . Volkskalender wurde den einzelnen Mitglied¬
schaften gesandt . Mit Rücksicht auf den Krieg ist die Zahl der
Kalender tstuer niedriger bemessen ; somit steht zu erwarten ,
daß sie vollzählig abgesetzt werden . Wir bitten die Vor¬
standsmitglieder , für möglichst starke Verbreitung der Ka¬
lender zu sorgen.

Die Kreisvorstandschast. I . A. : L . Ried miller .

Kvktting L ttsinre
kreldurg i. Sr., Ilskmtl . 48 :: W!ktr. r
MiMMMmlum
Hemden sus LgumwoIIilgnell , ftsormalstsnell , WoMüneU
valerjacken 3us Aersuftten L 'woIIstofsen und Köperstoften
vaterdosen 3us Zersuftten Köper - und Zivifnstosten
Zacken , Hosen und Hemden 3us Istikot -, i^lncco -, Woil - und 6 'woIIstoffen
Hemden 3U8 Koftseidsn
Westen mit und oline Bermel 3U8 WoII - und iveicften L 'ivollstoffen
Zlricktveslea mit Bermel — kleiles KrieZsrvesten —
Westen 3us Qloriustoiien , gefüttert
Westen 3us vvnsserdicftter Lcftirmseide , Zeiüttert
Wasserdiclite klaterkleidunZ , Hemden und Hosen nus Oeibutist und

Oummistokf
krusl - und Kun § ensekütrer
Leibbinden , gestrickte und 3us ^Innellstoften
Kniewärmer , Obrenscbütrer
? ul8wärmer , mit und obne k^inZer
Zcklaucdmütren in Wolle und Leide
Socken und kuklnppen
Unlstücber in ieIdZr3u , nus Lncbemir - und ^ .rmeestoft
l 'nsckentücker in isrbiA und vveilZ (Aedrnucbsierti ^ 1789
l 'sscdentücber mit Viidern der ^ rmeeilibrer und Kurte von kstunkreicb

(in einigen l '
nZen eintreffend . )

VoUUerkeu unä S vollüerSeii
ii » xroüvir I -a ^ erke8tünd « n

S
'nMiaille . Vollllsielle . ImME . zenM lköpel-

VSM I»!> Ml! lSM . köUssMe lll MMll lSgMISilllU - WtM
Li>fetti

'
zii»g im »MS « 8 felüliillelreugen rllel m «soll SIL88 in Miie8tel re».

Aoch
Kernseifen
Schmierseifen
Seifenpulver
Seifensan-
Gallfeifen

öertholüstraße 7
Telephon 2431 .

KM «. WnchilDf.
Freibank .

Freitag , 27 . November
von vormittags 7 N ;r an
zeWkrs WMW
UlSUkWeWW

Pfund so Pfg .

Zu Backzwecken :
Echter H o n i g, inländische feine ,
Helle Ware. Das Pfd. - - 1 M.
Paul Wactzel.Schreiberstr .16.
MarkistandSamstags :Münster-
gasse v . d . Kapfererschen Hause .

in grober / cusxvsbl empfiehlt
parteibuckbckl^ .cksrVolkscvscbt

Lericdügullg.
In meinem inserut

vv6iknackt8^68ek6nke ^0
kür unsere Soldaten im k^elcle

muk es beiken :
im liirlLS 1.V8)

4.78 » IN
8 . rreidurx i. k.

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen, die Bestellkarten für
Dezember umgehend an uns einsenden zu wollen.

Verlag - er Volk wacht.

Buchhandlung der Volksmacht .
Durch uns zu beziehen :

Alle IM Wlsj-WW
tÜWlIsWlchii»«i »«M».

Diese Karte umfaßt die Küsten der Nordsee (England,
Nordfrankreich , Belgien , Holland, Westdeutschland, Dänemark
und Schweden-Norwegen) . Preis 30 Pfg ., nach auswärts
W Pfg.

Wiederverkäufer gesucht.
Auch zu beziehen durch G . Reinbol - , Singen , Wallftr.42

Aufruf !
Weihnachten , das Fest der Freude, darf unsere teueren

Angehörigen im Feindesland nicht freudlos finden und bereits,
rühren sich allerorts fleißige Hände zur Verwirklichung dieses
schönen Gedankens.

Unsere Bürgerschaft hat schon seither in rühmenswertem'
Eifer den vom Roten Kreuz und der Stadt veranstalteten
Sammlungen reiche Gaben aller Art zufließen lassen. Heute
gilt es, den guten Willen rasch in die Tat umzusetzen, damit
spätestens Ende dieses Monats das beisammen ist, was den
Truppen auf Weihnachten ins Feld geschickt werden soll . Er¬
wünscht sind vor allem warme Hemden und Unterhosen , wollene
Socken , Taschentücher , Pulswärmer , Leibbinden ; Zigarren,
Zigaretten, Tabak u. Tabakspfeifen; Schokolade, Zucker, Leb¬
kuchen , Leckerle, Springerle , überhaupt aller Art Weihnachts¬
gebäck ; getrocknetes und eingekochtes Obst , geräucherter Speck,
Dauerwurst ; Kerzen , Postkarten, Bleistifte. Ausgeschlossen sind
leicht verderbliche Eßwaren .

Jede , auch die kleinste Gabe ist herzlich willkommen, ebenso
Geldmittel für den Liebesgabenfond. Die Zeit der Vorberei¬
tungen ist nur noch kurz : zu spät ankommende Sendungen
laufen Gefahr, nicht mehr rechtzeitig hinausgeschickt werden zu
können . Darum möge jeder sofort ans Werk gehen.

Wir wollen alle zusammenhelfen, um unseren badischen,
insbesondere unseren Freiburger Truppen zum Weihnachtsfest
möglichst reiche Gaben zuführen und ihnen dadurch zeigen zu
können, daß die Heimat ihrer unerschütterlichen Tapferkeit
dankbar gedenkt . Dadurch werden sie am besten instand gesetzt ,
auszuharren in dem schweren Kampf bis zum siegreichen Ende .

Die Sammelstelle neues Rathaus , Zimmer Nr . W ,
ist geöffnet von 8V2 bis 12 Uhr vormittags «nd von 2 ? ls
6V- Uhr nachmittags . 1738

Freiburg im Breisgau , 18 . November 1914 .
Der Stadtrat .

Or. Thoma . Ehlgötz .

StaSttyeater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Donnerstag , den 26 . November 1814
Neu einstudiert:

Ser Meeres ms Ser Liese Velle«
Trauerspiel in 5 Aufzügen von Franz Grillparzer .

In Szene gesetzt von Or. Saladin Schmitt.
Personen :

Hero
Der Oberpriester, ihr Oheim
Leander

Julie Wirthman»
Robert Grüning
Robert Vogel
Karl de Vogt
Irma Grawi
August Eichhorn
Otto von Maurer
Klara Cramer

Naukleros
Janthe
Der Hüter des Tempels
Heros Vater
Heros Mutter ^ . .Diener , Fischer , Volk.

Nach dem 3. Aufzuge findet eine längere. Pause statt.
Kaffenöffnung 6V, Uhr. Anfang 7 Uhr. .

-Ende 10»/. Uhr.

Freitag . 27 . November 1814

Orpheus und Eurydike.
Oper in 3 Akten von Ehr . W. von Gluck.

Kapellmeister : Paul von Klenau. — In Szene gesetzt von
Intendant Or . Paul Legband .

Personen :
Orpheus Paula Weber .
Eurydike Rosa Hjorth .
Eros Pia von Luba .
Hirten und Hirtinnen, Gefährten des Orpheus, Furien, selige

Geister.
Kassenöffnung 6»̂ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr .

Nach dem 2. Akt findet eine längere Pause statt.
Der Eintritt in den Zuschauerraum ist während des Spiels nicht

gestattet .

Bekanntmachungder Stadt
Singen a. H.

Samstag , 28 Nov 1814 , nachmittags 4—5 Uhr
in der Poststraße Nr . 2, Erdgeschoß . M»
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